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wallfahren laſſen können. Es hätte ihm der klar und eutli
gegebene 77 der Anweiſung heg., die bekanntlich noch
immer bindende Norm In Eheſachen für Pfarrer iſt, vor Augen
eben ſollen: „Ermächtigt der Pfarrer einen rieſter, die Braut—
leute Qun einem Orte, wO eines von beiden ſeinen Wohnſitz hat, ＋
trauen, ſo ſoll en dies In dem rauungsbuche ſeiner Pfarrei anmerken.
Der arrer des Tteés, wO die Eheſchließung vor ſich geht, hat
ieſelbe auf die bben (8 76) angedeutete Weiſe In das Trauungs—
buch ſeiner Pfarrei eigenhändig einzutragen und beizufügen, von
we  em Pfarrer die Ermächtigung ausgegangen iſt Dieſer Letztere
wird die geſchehene Vornahme der Trauung, von welcher e binnen
acht agen Iu Kenntniß 3u ſetzen iſt, gleichfalls In einem Trauungs⸗
buche anmerken.

Es hätte alſo Iu unſerem Falle der Herr Pfarrer von Th
ſein Trauungsbuch zuu Copulation nach Sch geſchi zur eigen⸗
händigen Eintragung der Zeugen. Derſelbe hätte aber auch behufs
Eintragung der Eheſchließung nach 8 derſelben Anweiſung das
Recht und die Pflicht gehabt Einſicht zu nehmen uIn die eakten
mit dem Verkündſcheine nd der Delegations-Urkunde Auch
0 in dieſem Falle der Pfarrer von Th und nicht der arr
proviſor das Recht auf die Copulationstaxe gehabt.

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, daß bei Ausſtellung
einer Delegation vorſichtshalber jedesmal wegen plötzlicher Verhin
derung des Delegirten eventuell Einer der Seelſorger erſelben Pfarre
Iu der die Copulation borgenommen wird; ohne Angabe eines
Namens oder Charakters delegirt werden oll

Eberſtallze Wolfgang ne U V, Pfarrvicar.
XII oder Epikie Iu mwmem ſchwierigen

des Abſtinenzgebotes.) Der Cooperator Rupert hat
eben den Sprößling des Gemeindeoberhauptes getauft. Nun wird

M einer Form Taufmahle geladen, die füglich keine urbane
Verweigerung aufkommen läßt Während noch einige Haus
geſch verrichtet, fällt ihm ein: Aber, eute iſt Uatembermittwoch;
darum aufgepaßt, daß du nicht über das „Iiquidum frangit
jejunium“ hinauskommſt!

Man etzt ſich Zum hrecken des Rupert ampfen Flei
peiſen herein. angſam und ruhig, aber ernſt bringt E ſein „non
iecet“ vor

Allſeitig große Augen! „Richtig wir haben ob de
freudigen Tagesereigniſſes ganz auf den Faſttag vergeſſen. Was
anfangen 20 Die reſolute Wirthin weiß ath (½) „Das iſt bei
uns immer ſo geweſen; alle 0  C haben eute Fleiſch gegeſſen;
ſo habe ich 68 alſo auch jetzt als ſelbſtverſtändlich vorausſetzen
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müſſen U — w. Sie rede ſich Iu die Hitze hinein, ES fallen böſe
eden gegen die heilige Religion und ihre Diener, worunter eine
der harmloſeren: „Dieſer Sittenprediger mo das Geſch
nicht ſtören

Nachdem das Unwetter zur Thüre hinaus fürpaß gezogen,
bringt auch der Kindesvater ſeine bittlichen Fragen vor, ob eS denn
keine Ausnahme gebe; der Pathe ſei Stunden weit her, müſſe
bald wieder zur Bahn, habe noch „nichts Re  E gegeſſen; die
Wirthsleute hätten Schaden und die böſen Zungen über unſere
heil Kirche ſeien von dieſen Leuten ſehr zu fürchten.

Das mach unſerm Rupert Bedenken Er erinnert ich an
das Faſtenpatent des hochwürdigſten Tdinariates Linz), woOo 8

„In zweifelhaften Fällen überlaſſe ich S dem rtheile der
Seelſorger und Beichtväter, 00 nd In wie ferne Jemand vom
Faſtengebote freizuhalten ſei 10 „Aber ich bin nicht Beichtvater
dieſer Leute und auch nich eigentlicher Seelſorger; die parochi.
ſagt Gury, possunt de jure Ordinario;, ratione Consuetudinis,
dispensare CUIII subditis. Casibus tantum particularibus, IIN
jejumis, III abstinentia Alſo gehe ich forum Cxternum.
Er bittet unit einige Augenblicke Geduld und eilt Pfarrer
Doch der iſt nicht 3u treffen Nun erinnert ich Rupert, daß Card
Gouſſet In ſeiner Moral (Bd I. II 20) als Dispensgrund für
Obere auch die duritia (0rdium der Untergebenen anführt. Wenn
nämlich keine Bereitwilligkeit beſteht, das eſe u erfüllen und
dieſes dienen würde zur Vervielfältigung der Sünden, ſo kann
dies ſchon genügen, die Verpflichtung Iin ſo eit erlaſſen, als
ſie Unter olchen Verhältniſſen mehr zUum Schaden, als Jum Elle
der Seelen wäre. (Ef. Prunner, OTA S Anm.

Alſo Dispens oder Epikie, eS gilt „Für dieſes Mal, Uunter
ſolchen Umſtänden dürfet ihr leiſch ſſen ſt die nt
ſcheidung richtig?

ntwort Vor allem konnte Rupert gegen die böſen eden,
die über die Religion und ihre Diener gefallen ſind, durchaus nicht
gleichgiltig ein. Er wird wohl der Frau irthin, und wenn Andere
ihr zugeſtimmt aben, auch dieſen die ahrhei geſagt eine
ernſte Belehrung über die Ehrfurcht und Unterwerfung, die ein
jeder Katholik ſeiner Kirche chuldet, mit Ruhe, aber zugleich mit
imponirender ürde ertheilt Aben Was dann die rage betrifft,‚
bb die die für ſie bereiteten Fleiſchſpeiſen eſſen durften,
onnte dies Rupert Iu dem Falle Urchaus u zuge En, wenn
ſie laus Geringſchätzung, aus Verachtung des Kirchengebotes dies

hun Willens geweſen, vas auch immer ſon für Gründe der
Entſchuldigung von der Abſtinenz hätten eltend emacht werden
önnen, etenim Observanda sunt praecepta humana CU.  — quovis

43*
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damno. 81 GOrum ViOlatio (CeEderet IN Contemptum ei 61 religi-
Onis. quia lex haturalis AbsolutéE brohibet um t religi-

despicere. (Müller: Theol IIIOI 6 3 So drg
wird eS aber nicht geweſen ſein, un Rupert wird wohlweislich
Ur die oben angedeutete Belehrung und Mahnung einer ſolchen
böswilligen Ausſchreitung vorgebeugt haben Konnte alſo Rupert
Iu dem Falle, daß keine förmliche Geringſchätzung 68 Abſtinenz⸗
gebotes ſtattfand, da Fleiſcheſſen geſtatten? Konnte eL dispenſiren?
Das letztere gewiß nicht, denn en hatte überhaupt nicht die Ge
wa dispenſiren, und ſe unſer Rupert ſchon Pfarrer
—.7  wäre, onnte Eu, alls E der lener Kirchenprovinz angehört, von
dem Abſtinenzgebote nicht ) dispenſiren, weil die Pfarrer
ratione (Ohsuetudinis subditis dieſem Gebote dispenſiren
können, In der jener Kirchenprovinz aber den Pfarrern die
acultät, bei regneriſcher Witterung die Landleute an Sonntagen
von den knechtlichen Arbeiten zu dispenſiren, eingeräumt iſt Conc.
TOV Vienn. 1858 Tit 9 6 Aber etwas udere onnte
aus der Verlegenheit helfen. Ein jeder Prieſter kann Inter Umſtänden
erklären, daß ein Kirchengebot ausnahmsweiſe nicht verpflichte,
venn eine Ausnahme wirklich Platz greift. Nun aber gilt der
Grundſatz: Praecepta humana 1101H1 obligant gravi incommodo
Müller 63), daher denn auch die Theologen agen E  kiae
10eus est, 81 Aliter lex reddatur gamno0sa vel nimis OheTrOSa 8SEU
nimis dura (Hl Alph Lib X. 11 2⁰⁷ Dieſer Epikie konnte ſich
wohl auch Rupert bedienen, die Wirthsleute durch die Vor-
gebliche Bereitung von Fleiſchſpeiſen nicht unbedeutenden Schaden
gelitten, die Gäſte aber ſon nichts „Rechtes“ nichts einem Ta uf
male halbwegs Entſprechendes bekommen hätten. 77  er der
irth und das Gemeindeoberhaupt haben ich ja ſe In dieſe
age verſetzt, dieſes ineommodum herbeigeführt; der Eine Ur die
Herſtellung lei

ſpeiſen, der Andere Urch Veranlaſſung oder

Dadurch habenBeiſtimmung; ſie mögen dafür auch büſſen.“
ſie geſündigt, und müſſen * bereuen; jedoch bleibt S immer wahr,
daß ein Nachtheil, incommodum Srave, notabilis difficultas von
dem Kirchengebote entſchuldigt, alſo auch dieſe Leutchen entſchuldigt.
Sieh' naloge Alph 115 II. 1045 bei Müller 166 11 4
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Deeret der Mätenepngreggtron Über die
Puſtet'ſche Ausgabe der liturgiſchen Bücher. —
Decret der Ritencongregation über die liturgiſchen Bücher vom

1 I 1883, Papſte beſtätigt am 26 M., entwirft 3
10 U der N3 Diöceſe können alle Pfarrer H. Beichtväter aus guten Gründen

fu vorübergehende Fälle dispenſiren. Vgl.uPaſtoralth. 6. Auflage G 7*  ote


